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Erschwerte Lage für das Kabinett Brüning
Die Mrtschastspartei springt ab— Rücktritt des Reichsjustizministers Bredt-

Inkraftsetzung des Sanierungsprogramms durch Notverordnung?
TU. Berlin,  28 . Nov. Der Ncichsausschutz der Wirt¬

schaftspakte) hat im Einvernehme « mit dem Neichsjustizmini-
ster Dr . Vredt  gestern einstiunnig solgeudeu Beschluß ge¬
faßt: „Bereits am 28. September 1828 hat der 3ie!chsaus-
schuß beschlösse«, daß sich die Wirtschastspartei an keiner 3te-
gierung im Reiche beteiligt, anf ivelchc die Sozialdemokratie
mittelbar oder ««mittelbar Einslutz ausübt . Die Ereignisse
der letzten Zeit beweise« »her, - atz hie Neichsregiernng Brü¬
ning ihre Politik in Anlehnung a „ die Sozialde¬
mokratie  unter Preisgabe lebenswichtiger Interessen des
deutsche» Volkes «nd der deutschen Wirtschaft durchznstthre«
versucht. Rach Ansicht der Wirtschastspartei können aus diese
Weise die großen Lebeusprobleme des dentschs» Volkes in
der Innen - «nd Außenpolitik nicht gelöst werden. Infolge¬
dessen lehnt die Wirtschaftspartei die weitere Unterstützung
des Kabinetts Brüning ah."

I » dm» Mitiagsstnnden begab sich der Vorsitzende der
Wirtschaftspartei, Abgeordneter Drewitz, zum Reichskanzler,
«m ihm von dem Beschluß des Neichsansschnsses Kenntnis zu
geben. Reichsj«stizministcr Dr . Vredt,  der gegenwärtig
in Marbnrg « eilt und erkrankt ist, h«t — «ne verkantet —
dem Reichskanzler bereits sein Rücktrittssesnch übermittelt.

Das Rücktrittsgesnch des Reichsjustizministers Vredt
dürfte zunächst keine unmittelbaren Konsequenzenhaben. Der
Reichskanzler wird das Gesuch nicht eher an den Reichs¬
präsidenten.  der die letzte Entscheidung darüber hat,
weiterleiten , als er persönlich Gelegenheit gehabt hat, eine
Aussprache mit dem Jnstizminister herbeiznfttHren. Dr.
Bredt  befindet sich zurzeit in Marbnrg , hat aber in Aus¬
sicht gestellt, - ah er Mitte der kommenden Woche wieder in
Berlin sein werde. Vor diesem Zeitpunkt ist also mit einer
endgültigen Erledigung des Rücktrittschreibens keinesfalls
zu rechnen.

In gut unterrichteten politischen Kreisen wird die Auffas¬
sung vertreten , daß der Reichskanzler dem Reichspräsiden¬
ten empfehlen wird, auch dieses zweite Demissions¬
gesuch Bredts abzulehnen.  Bon anderer Seite wird
dagegen berichtet, daß der Kanzler der Meinung sei, man
könne eine Persönlichkeit, die nun bereits zum zweiten Male
aus dem Amt scheiden wolle, nicht in der Verantwortung hal¬
ten. Im übrigen vertritt man in Regierungskreisen die
Meinung , daß sich durch den angekündigten Rücktritt des
Reichsjustizministers in den sachlichen Ausgaben der Neichs-
regiernng nichts geändert habe. Der Reichskanzler habe die
Absicht, die Parteiführerverhandlungen  heute
abend mit den Deutschnationalen, der DBP . und den Sozial¬
demokraten endgültig abzuschließen, so daß Las Kabinett
spätestens am Donnerstag seinen entscheidenden Beschluß
über die Frage fassen kann, ob eine parlamentarische Verab¬
schiedung der Sanierungsgesetze möglich ist oder nicht. Jedoch
dürste seststehe», daß ans Grund des Beschlusses, den - er

TU. Berlin , 26. Nov. Der deutsche Generalkonsul in
Kattowitz, der mit den Nachforschungen in Ostoberfchlesien
beauftragt war, ist in Berlin «ingetroffen und hat dem Aus¬
wärtigen Amt Bericht erstattet. Das Material über die pol¬
nischen Terrorakte ist so umfangreich und schwer,«regend, - aß
eg für die Reichsregierung nunmehr möglich ist, gemäß Art.
72 des Genfer Abkommens di« „»tioeudigen Schritte beim
Völkerbund z« ergreifen. Es steht noch nicht fest, ob die
Reichsregierung in Anbetracht der gespannten Verhältnisse
an -er dentfch-polnischen Grenze in Oberschleflen die Einbe¬
rufung einer Tagung des BAkerbundSrates beantragen
wird.
Zentrum und Deutschnatiouale fordern Einschreiten gegen

Pole «.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat am Schluß

ihrer Dienstagsihnng , an der auch Reichskanzler Dr . Brü¬
ning teilnahm, nach einem Hinweis des Abg. Ulitzka  auf
die Vorgänge in Oberschlesien eine Interpellation angenom¬
men, die die Regierung zu einem ihr geeignet erscheinenden
energischen Einschreiten auffordert.

Dr . Oberfohren hat namens der deutfchnationqle« Reichs
tagsfraktion an den Rerchsaußenminifter ein Schreiben ge¬
richtet, in dem die dringende Bitte ausgesprochen wird , die
Einberufung - es Auswärtigen Ausschusses nicht weiter zu
verzögern, damit durch eine sofortige Erörterung der uneo-
hörten Tatbestände die deutschen Volksgenossen in Ostibeo-
IckUott-»- »» »ra « « LwekrLamak«»ME «»r t«» ^ -

Wachsende Empörung.
Die Empörung über die blutige Unterdrückung des

Deutschtums in Ostoberschlesie« ist im deutschgebliebenen
Teil Oberschlefiens im Wachsen begriffe«, da immer neue
Einzelheiten über die unglaubliche Schreckensherrschaftder
Aufständischenbekannt werde«. Zahlreiche Parteien , ver¬
bände und Organisationen verlangen in Entschließungen ei»
energisches Vorgehen - er R eichsregiernng,
die alle Mittel »nd Möglichkeiten erschöpfen müsse, um den
unmöglichen Zuständen ein Ende z« machen. Die oberschle-
stsche Zentrnmspresse veröffentlicht einen beachtenswerten
Artikel des frühere » Abstimmungskommissars, Landrat Dr.
Urbanekin  Beuchen, worin es heißt, wir seien eS unserer
Ehre schuldig, auf die rückhaltslose FeindschaftSerklärnng
Polens nicht wieder mit Anbiederung «nd mit Berständi-
gnngSbesessenheitzu antworte «. Es wird weiter di« Hoff¬
nung ausgesprochen, daß bet der jetzigen Einstellung Polens
die Ratifizierung deS dentsch-polutsche« Stquidationsabkom-
mens unterbleiben werbe.

Offener Brief a« de« Präsidenten « alonder.
Die Vereinigten Verbände Heimattreue! Oberschlesier, der

Deutsche Evangelische Volksbund Oberschlefiens und de,
Oberschlestsche Lulturverband habe« «inen offene« Brief an
den Präsidenten der gemischten Kommission, Lalonder , gerich¬
tet, in dem ekneut schärfster Protest gegen den blutigen Ter¬
ror , unter dem die deutsche.Bevölkern«» in Ostoberschtefie»

»« tust -- -- --
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Reichsausschuß der Wirtschaftspartei am Dienstag gefaßt
habe, die Auffassung im Negierungslager verstärkt worden
ist, daß ein anderer Weg als der der Notvero rdnung
nicht mehr beschritten werden kann. In diesem Fall ist wohl
mit einer Verkündigung der Sanierungsgesetze auf dem
Notverordnungswege noch für Ende der laufenden Woche zu
rechnen.

In politischen Kreise» ist, wie das Berliner Tageblatt be¬
richtet, die Frage nun erörtert worden, ob die Reichsregke-
rrmg auch die Gesetze verfassnngsändernden Charakters mit
Hilfe einer Notverordnung  aus Grund des Artikels 48
in Kraft setze» könne. Die Reichsregierung habe durch die
zuständigen Stellen diese Frage prüfen lassen und als Er¬
gebnis dieser Auslegung steht sie aus dem Standpunkt » daß
sie auch bei verfassnngsändernden Gesetzen
in der Lage sei, den Artikel 48 anznwenden.

Abänderuugswüuschs der Christlich-Soziale ».
Reichskanzler Brüning empfing gestern als Vertreter der

Reichstagssraktion des Christlich-Sozialen Bolksbienstes die
Abg. Nippel und Simpfendörfer . Die Fraktion hat sich auf
den Standpunkt gestellt, daß sie nicht Sie völlige Aufhebung
der Notverordnung verlangt , aber einige Aenderungswünsche
geltend macht. Sic wendet sich vor allem gegen die Kran¬
kenschein - Gebühren.  In steuerlicher Hinsicht ist der
Christlich-Soziale Bolksdienst ein Gegner der Verzehr¬
steuer,  während er einer an der Quelle erhobenen ver¬
stärkten Bi er st euer  zustimmen würde. Die Wünsche der
Fraktion gehen weiter aus eine sozialere Gestaltung «nd
Staffelung der Bürgersteuer.

*

Minister Schiele über Agrarpolitik «nd Preisabbau.
Jm Berliner Rundfinrk sprach Minister Schiele  über

Agrarpolitik und Preisabbau . Er führte u. a. aus : Sehr zu
Unrecht versucht man, die deutsche Agrarpolitik gegen die
Prelsabbanbemühungen der Reichsregierung auszuspielen.
Beide haben vielmehr ein gemeinsames Ziel , Lesse« zentra¬
ler Punkt die Stärkung der Kaufkraft  ist . Der
Preisabbau will verhindern , daß die notwendig gewordene
Kürznng der Gehälter und Löhne die allgemeine Kaufkraft
schwächt; die deutsche Agrarpolitik hat als vornehmstes Ziel,
die notwendige Stärkung der Kaufkraft der deutschen Land¬
wirtschaft. Die deutsche Landwirtschaft verkauft für ungefähr
9 Milliarden Mark Produkte, wofür der letzte Verbraucher
ungefähr 18 Milliarden Mark bezahlen mutz. Aus diesem
Mißverhältnis allein ergibt sich, daß der notwendige Preis¬
abbau bei der Handelsspanne  einsetzen mußte. Die
Landwirtschaft handelt nicht nur im eigenen Interesse , son¬
dern kämpft für den wirkliche» Sinn der Aktion der Reichs-
regiernng , wenn sie in energischer Kampfposttion sich dage¬
gen verwahrt , daß die Preisabbanmaßnahmen »n ihren
Lasten gehen.

Die Wirtschastspartei hat dem Kabinett Brüning die Ge¬
folgschaft anfgesagt «nd Jnstizminister Dr . Bredt «ms de«
Regierung zurückgezogen. Es besteht nnumrhr die Mög¬
lichkeit, dich das Ganiernngsprogranm » als Nvtoeroednnng
erlass«« werde« mnß.

o
Die Neichsregiernng wird, nachdem das nötige Material bei»

gebracht ist, wegen der polnische« Terrorakte gegen die
Dentsche« in Ost-Oberschlefie« bei« Völker»«»- Beschwerde
erheben. »

Jm Streit «« die Reichst»achnverrsaltnngsratssitze Hai der
Gtaatsgerichtshof de» Antrag des Reichs abgewiese« «nd
den Länder«, darunter Württemberg , das Recht anf je
eine« Berwaltnngsratssitz zngesproche«.

o
Di« StachverhanRnngen über de« Antrag ans Verbindlich»

keitserklärnng des Schiedsspruchs über die Mehrarbeits¬
zeit im Rnhrkohlenbergba« sin- ohne Ergebnis geblieben.
Die Entscheidnng liegt nunmehr beim Reichsarbeits¬
minister. «

Die Zahl der Arbeitslosen im Reich ist bis z«m 18. Novem¬
ber anf 3,484 Millionen angewachse«.

Völkerbundsklage des Reiches gegen Polen
Schwerwiegendes Material über die polnischen Terrorakte in Oftoberschlesien liegt vor

Energisches Eingreifen der Regierung gefordert

Der Streit um die Verwaltungsratsitze
der Reichsbahn

---- Leipzig,  28 . No». In -er BersassnngKstreitsrage
des Deutschen Reiches gegen die Länder Baden, Bayer «,
Sachse« »nd Württemberg wegen der Benennung von Mit¬
glieder« zum Verwaltnngsrat der Deutschen Reichsbahnge,
sellschast wnrde vom Deutschen Staatsgcrichtshos am Diens¬
tag vormittag folgendes Urteil verkündet;

1. Der Antrag des Reiches wird abgewiese«.
2. Ans Grnub -er zur Auslegung des StaatsoertrageS

über de« Uebergang -er Staatseisenbah » auf das Reich vom
8V. April 1928 abgegebenen Erklärung haben die Länder
Bayern , Sachsen» Württemberg  und Baden das Necht,
je ein Mitglied - es Verwaltnngsrates -er
Dentsche« Reichsbahngesellschaftz« wählen.

Tabak- und Bürgersteuer
im Hanshaltsausschnß.

TU. Berlin , 26. Nov. Der Hanshaltsausschnß des Reichs¬
tags setzte am Dienstag die Beratung der Notverordnung
beim Kapitel Tabak st euer  fort . In der Aussprache wurde
weniger die Notverordnung als die neue Tabakstenernovell«
der Regierung behandelt. Von der Regierung wurden Tabel¬
len vorgelegt, die die Belastung - eS Tabaks im einzelnen er¬
rechnen. Insgesamt solle die Belastung nach der neue» Vor¬
lage rund 1,S1 Milliarden jährlich betragen. Vsn volkspar¬
teilicher Seite wurde betont, daß die Regierung für diese
Vorlage niemals eine Mehrheit im Reichstag finden werde.
Die Reichsregierung werde gewarnt , sie etwa im Wege der
Notverordnung wirksam zu machen. Bon de» Sozialdemo¬
kraten wurde erklärt , daß Ser Rückgang des Verbrauchs viel
größer sein werde, als die Regierung annehme. Ein Vertre¬
ter der Regierung gab auf Anfrage zu, daß die Vorversor-
gung im Tabakgewerbe bedrohliche Forme « annehme, denen
unbedingt entgegengetreten werden müsse.

Der Vertreter des NeichsfinanzmtnisteriumS gab Ser Auf¬
fassung Ausdruck, daß die Gesundung der Finanzverhältnisse
in den Gemeinden durch Sie Bürger st euer  beschleunigt
würde, denn durch diese Steuer werde der Grundgedanke
vertreten , - aß grundsätzlich jeder Angehörige einer Gemeinde
für seinen Teil zu den Gemekndelasten bettrage» müsse, sodaß
dadurch einer ungehemmten Ausgaben Wirtschaft der Gemein¬
den entgegengewirkt werde. In -er Anssprache wnrde die Be¬
seitigung der Getränkestener  empfohlen.

Do X fliegt über den Ozean
Heute Weiterflug der Do. L nach Lissabon.

TU. Lissabon» 26. Nov. Wie aus La Loruna gemeldet
wird, hat die Do. X 10 000 Liter Brennstoff getankt. Das
Flugschiff wird heute vormittag nach Lissabon starten. Für
den Weiterflug find folgende Zwischenstationen vorgesehen:
Cadiz, Las Palmas , Kap Verden, Fernando -Noronha . Das
Wetter ist gut.

Dr . Dornier  erklärte , daß bei den gute« Erfahrungen,
-ie man gerade in den letzten Tagen bei dem Sturm in der
Biscaya betreffs der Seetüchtigkeit mit der Do. T gemacht
habe, keine Rede davon sein könne, daß - er Flug über
den Ozean  aufgegebe « werde. Gerade nach den letzten
unfreiwillige« Seeprüfnngen sei man mehr denn je davon
überzeugt, - atz das Flngschiff allen Anforderungen gewachsen
sei. Die Entscheidung, ob für den Ozeanflug die Nord- oder
«t ^ wnt« gewählt werde, dürste in allerkürzester Seit Men.



Die ernste Stunde der Gemeinden
Zerschlagung des Gemeindelebens oder Selbsthilfe

Der Neichsfinanzminister hat kürzlich auf der Tagung der
Deutschen Staatspartei öffentlich verkündet, das Reich habe
1400 Millionen Mark an seinen Ausgaben gespart, und er
empfahl den Gemeinden, diesem Beisp^ c zu folgen. Es ist
nicht nötig zu erörtern , auf welche Weise das Reich diese 1400
Millionen Mark Ersparnisse erzielt hat. Bei der allgemeinen
Kenntnis dieser Materie genügt die Feststellung, daß die Ge¬
meinden die Leidtragenden bei diesen Ersparnissen, d. h. dieser
Umlagerung der Ausgaben, sind. Da aber die Kommunen
leider keine anderen Nachgeordneten öffentlichen Körperschaf¬
ten haben, auf deren Kosten sie Ersparnisse machen könnten,
müssen sie sich an den Steuerzahler halten. Nicht um wirkliche
Ersparnisse zu machen. Dafür ist der Wirkungsbereich der Ge¬
meinden zu eng begrenzt, denn 85 Prozent aller Gcmeinde-
ausgabcn sind durch Staatsauflagen zivangsläufig geworden.
Gespart werden kann nur durch den Abbau der sogenannten
Auftragsangelegenheiten . Hierauf ist aber wegen der Rück¬
wirkung auf das Reich nicht zu hoffen. Sv stünde jeder Ge¬
meinde nur der Weg radikalen Abbaus der Kulturaufgaben
offen. Damit würde aber jedes Gemeinde-Eigenleben ver¬
nichtet.

Wir wollen uns allen Ernstes bewußt bleiben, daß wir
dicht vor einem solchen Erliegen des Gemeindelebens stehen.
Man ist auch in den Ministerien davon überzeugt, daß die
Defizitwirtschaft immer iveiter um sich greifen muß, weiß
aber keinen anderen Ausweg als den in der Steueruotver-
ordnung gezeigten. Es ist jedoch bekannt, daß diese Steuern
insgesamt noch nicht einmal die Kosten für die im Jahre 1030
neu anfallenden Wohlsahrtserwerbslosen decken.

In dieser Not trat der Vorstand des Deutschen Städte¬
tages zu einer Sitzung zusammen, um zu dem Finanz - und
Wirtschaftsprogramm der Reichsregierung Stellung zu neh¬
men, in dem auch nicht mit einer Silbe der Gemeinden ge¬
dacht wird. Das Ergebnis ist die Ankündigung einer star,
ken Drosselung aller sächlichen Gemeindcausgaben für den
Nest des Etatsjahres , einer weiteren Einschränkung aller
dringenden Aufgaben und einer Bekämpfung der mißbräuch¬
lichen Inanspruchnahme städtischer Wohlfahrtsmittel . AnS
dieser sehr ernsten Ankündigung ergibt sich, daß die Krise
der Selbstverwaltung dem Höhepunkt zustrebt. Es ist keine
Zeit mehr zum Neuberaten , es muß mit aller Beschleuni¬
gung Abhilfe geschafft werden. Da aber auch mit der schärf¬
ste» Einschränkung aller sachlichen Ausgaben die Finanz¬
krise nicht behoben werden kann, es vielmehr zu einer ganz
erheblichen Schädigung der Wirtschaft führen müßte, wenn
die Gemeinden die öffentlichen Bauten stillegen, den Stra¬
ßenbau einstellen, überhaupt alle Verbesserungen unterlassen
wollten, so dürfte auch diese Drosselung ihre Grenzen
haben. Der letzte Ausweg wird immer eine Sanierung von
der Einnahmeseite her sein.

Bevor aber der Städtetag diese Forderung erhebt, be¬

handelt er klar und eindeutig die Senkungspolttik in Bo-'
zug auf die öffentliche Verwaltung durch den Abbau der
Gehälter , in Bezug auf die Wirtschaft durch Abbau der
Löhne und Preissenkung . Die Preissenkungsfrage ist aber
ein Komplex von Teilwirkungen . Ihre Lösung wird deshalb
schwierig, weil keiner der Beteiligten die Last der Initia¬
tive tragen will. Der Lohnempfänger weiß sehr wohl, daß
sich der Ausgleich billiger Preise erst nach einem gewissen
Wirtschaftsumlauf auswirken kann und er die Last der
Zwischenzeit zu tragen hat, in der sich die Ausgaben den
Einnahmen noch nicht angleichen. Die verarbeitende Wirt¬
schaft verbraucht noch Millionenwerte an Rohstoffen, die
teurer eingekauft sind als ihr jetziger Preis ist. Nohstoff-
erzeugung und Lohn hängen aber wieder unmittelbar zu¬
sammen. Auf diesem W?ge also wird sich die Verbilligung
des Lebens nur ganz langsain answirken.

Ein Sofortprogramm zur Sanierung der Gemeinde-
finanzen mutz sich auf die restlose Ausschöpfung der Ein¬
nahmen stützen. Die Steuern der Neichsnotverordnung wer¬
den trotz aller gegen sie anzuführenden Momente in Kraft
treten . Darüber hinaus wir - der Städtetag noch lebhafter
um das Zuschlagsrecht zur Einkommensteuer kämpfen. Er
fordert es bereits ab 1. April 1931. Die Voraussetzung da¬
für ist aber, daß keine weitere Schwächung der Wirtschaft
etntritt , wie sie die Abtrennung von 400 Millionen Mark
von den Wohunngsbaubeiträgen aus Hauszinssteuermitteln
Hervorrufen würde. Darüber hat man bereits genug gesagt.
Die geplante Realstcuersenkung mit Hilfe dieser 400 Mil¬
lionen Mark ist eine sehr zweifelhafte Maßnahme . In
Bayern sind zum Beispiel auf dem Gebiet der Realbesteue-
ruug ganz andere Grundsätze maßgebend. Dort sowie auch
in Sachsen besteht gar kein Bedürfnis nach einer Senkung
der Nealsteuern. Eine Senkung der Wohnungsbaubeiträge
wäre ohne wirtschaftlicheSchäden nur dann möglich, wenn
sich die Preissenkung entsprechendans dem Baumarkte aus¬
wirkte. Diese ergibt aber nach fachmännischer Schätzung höch¬
stens 180 Millionen Mark . Deshalb sollte man die 400 Mil¬
lionen ruhig dem Baumarkt belassen. Das würde der Wirt¬
schaft jetzt mehr nützen als eine kaum fühlbare Senkung
der Gewerbesteuer.

Die Einführung des Zuschlagsrechts zur Eiukommen-
steuer hat jetzt mehr Aussicht als früher , nachdem ihr in der
Bnrgersteuer eine Art Vorläufer entstanden ist. Die Vür-
gersteuer wurde schematisch festgelegt, die Gemeinden können
sie nur in der gesetzlichen Form entweder annehmen oder
avlehnen. Eine Beweglichkeit dieser Steuer würde dem Ge¬
danken des Zuschlagsrechts näher kommen.

Die Stunde ist nahe, in der sich das Schicksal der deut¬
schen Gemeinden entscheiden muß. Es ist zu wünschen und
zu fordern , daß die verantwortliche Reichsregierung sich dem
Ernst der Lage nicht verschließt.

Eine neue polnische Herausforderung
Deutschfeindliche Kundgebungen in Kattowitz.

TU. Kattowitz, 25. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : In den
Nachmittagsstunden des 22. November hat sich durch die Stra¬
ßen von Kattowitz ein Demonstrationszng polnischer staat¬
licher Eisenbahn- und Postbeamter bewegt, in dem auf einem
der Eisenbahnverwaltung gehörenden Kraftfahrzeug eine a n
einem Galgen  hängende lebensgroße Puppe herumge¬
führt wurde, die einen deutschen Off zier involler
Uniform mit Originalorden  darstellte.

Das deutsche Generalkonsulat hat noch am selben Nach¬
mittag bet dem Wojewoden schriftlich hierüber Vorstellungen
erhoben. In dem Schreiben wir - darauf hingewiesen, daß
das öffentliche zur Schau stellen einer solchen Puppe eine
grobe Verunglimpfung des deutschen Volkes bedeute und die
deutschen Empfindungen aufs schwerste verletze, es wird fer¬
ner das Befremden des Generalkonsulats darüber zum Aus¬
druck gebracht, daß staatliche Beamte es sich hcrausnehmen
konnten, in derart unerhörter Form ihren feindseligen Ge¬
fühlen gegenüber Deutschland Ausdruck zu verleihe» und
daß die staatlichen Sicherheitsorgane es nicht als ihre selbst¬
verständliche Pflicht angesehen haben, gegenüber dieser her¬
ausfordernden Demonstration von den Machtmitteln des
Staates Gebrauch zu machen. Daraufhin hat sich der Stell¬
vertreter des Wojewoden beim Leiter des deutschen General¬
konsulats persönlich entschuldigt.

*

De» deutsche Senatssitz in Oberschlcsien behauptet.
Für die Senatswahlen sind in der Wojwodschaft Schlesien

von 453 392 Wahlberechtigten insgesamt 409 435 Stimmen ab¬
gegeben worden. Die 360 589 gültigen Stimmen verteilen sich
wie folgt: Regierungsblock 135 229 Stimmen , 1 Sitz,' Deutsche
Wahlgemeinschaft 68 586 Stimmen , 1 Sitz : Kvrfanty -Partei
136 791 Stimmen , 2 Sitze : Sozialistenblock 15 701 Stimmen,
0 Sitze: Kommunistenblock 4279 Stimmen , 0 Sitze.

Die Deutschen haben also ihr Mandat behauptet. Der bis¬
herige Senator Dr . Pant wirb erneut als V.rtreter der
Deutschen Wahlgemeinschaft in den Warschauer Senat eir>
ziehen.

Frankreich der Friedensstörer!
Lloyd George  veröffentlicht im „Extrabladet " Kopen¬

hagen einen ausführlichen Artikel, der sich an Frankreich
wendet. Er erklärt offen, daß Deutschland in Versailles in
einen Hinterhalt gelockt worden sei. Frankreich habe seine
heiligen Versprechungen von damals gebrochen. Es behaupte
jetzt, abgerüstet zu haben, weil es seine Dienstpflicht verkürzt
habe. Was Frankreichs Nachbarn aber zu erfahren wünsch¬
ten, sei nicht, wie lange die Franzosen brauchten, um ihre
Dienstpflicht abzudienen, sondern wieviel Franzosen im Falle
eines Krieges bereit seien, die Waffen zu ergreifen und an
die Front zu marschieren. Habe denn Frankreich das allei¬
nige Recht auf Sicherheit ? Der Versailler Vertrag sei nicht
abge'aßt worden mit dem Ziele, einzelne Nationen zum Tode
zn verurteilen . Wenn der Vertrag so ausgelcgt würde, so
könnte das wohl zu einer vollständigen Umstoßung des Ver¬
trages führen. Sicherheit für alle und Allgemeinanerkennung
der Verträge!

Wenn Frankreich sich weigere, ahzurüsten, so habe
Deutschland das Recht, das gleiche zn tun, - . h. nicht nur nicht
abzNrüsten, sondern anszuriisten. Falls Deutschland bann
Ernst mit seinen Rüstungen mache, so würde das den To¬
desstoß für die politische Lage bedeuten, die der Versailler
Vertrag habe zuwege bringe» sollen.

Aber Frankreich wolle nicht ahrüste«: einfach weil es be¬
reits zuviel gerüstet habe und eine hinterhältige Gewaltpoli¬
tik betreibe, die früher oder später znm Kriege führe« müsse,
da natürlich kein anderes Land die Errichtung einer franzö¬
sischen Vorherrschaft in Europa dulden könne. Die franzö¬
sische Politik sei das einzige Hindernis auf dem Wege zur
Abrüstung.

Lloyd George führt weiter viele Absätze aus der Rede des
Reichskanzlers Brüning an, denen er sich voll anschließt.

Kleine politische Nachrichten
Der Polizeistreit Reich-Thüringen . Wie zuverlässig ver¬

lautet , hat der Staatsgcrichtshof der Thüringer Regierung
mitgeteilt, daß die Hauptverhandlung im Polizeistreit Reich-
Thüringen vor dem Staatsgerichtshof nunmehr endgültig
auf den 20. Januar und die folgenden Tage angesetzt wor¬
den ist.

Acht bewaffnete Kommunistenverhaftet. In Düsseldorf
wurde ein Kommunistennest in der Eintrachtstraße von der
Polizei ausgehoben. Die Durchsuchung führte zur Fest¬
nahme von acht Kommunisten und zur Beschlagnahme von
Pistolen, Seitengewehren und anderen Waffen. Es handelt
sich um eine sogenannte kommunistische Terrorgruppe . Einer
der Festgenommenen war bet der Bluttat in der Jmmer-
mannstraße anwesend, wo der Nationalsozialist Hilmerich er¬
schossen wurde.

Kein Verbot der NSDAP.  in Berlin beabsichtigt. Die
Meldungen , baß der Polizeipräsident von Berlin beabsichtige,
auf Grund des Vereinsgesetzes die N.S .D.A.P . oder Teile

derselbe» zu verbiete», werden vom Polizeipräsidium für un¬
richtig erklärt.

Anschlaga«f de« irischen Gesundheitsminister . In Dublin
wurde auf den irischen Gesundheitsminister ein Anschlag ver¬
übt. Als der Minister in Begleitung eines Freundes bas
Haus des Präsidenten des irischen Landtags betreten wollte,
fielen plötzlich mehrere Schüsse. Angehörige der Schutzwache
in Zivil erwiderten sofort das Feuer auf einige Leute, die
in der Dunkelheit entkamen. Ein Mann der Schutzwache er¬
hielt einen Schuß ins Knie.

Einwandernngssperre «ach Amerika? Der republikanische
Senator Reed wird im Dezember dem amerikanischen Kon¬
greß eine Entschließung unterbreiten , in der eine völlige
Etnwanderungssperre für die nächsten 3 Jahre gefordert
wird. Die Sperre soll am 1. Juli 1931 in Kraft treten.
Lediglich die nächsten Angehörigen bereits in Amerika an¬
sässiger Einwanderer sollen noch zugelassen werden. Sena¬
tor Reed ist der Ansicht, daß die Entschließung glatt ange¬
nommen werden wird. Zur Begründung wird die Bekämp¬
fung der großen Arbeitslosigkeit angeführt.

Lilien auf dem Felde
7^ . Nom an von Fr . Lehne.

sNachdruck verboten .)
Erstes Kapitel.

Immer weiter lockte die grüne Wildnis , wo Son¬
nenfunken aus dem moosigen Waldboden lustig tanzten
und sich in den Tautropfen widerspiegelten , daß sie wie
Diamanten leuchteten, wo Pogelstimmcn jubilierten,
wo bunte Blumen blühten und eine köstliche reine
Morgenluft erhöhte Lebensfreude gab. Dazu das Stück¬
chen blauer Himmel , das durch die hochragenden, dicht¬
belaubten Bäume ab und zu hervorlugte - wie
war das alles wunderbar , so neu - noch nie ge¬
sehen und erlebt in der Heimat!

Astrid Vermehren drang weiter vor ; längst war sie
vom richtigen Wege abgekommen: sie wußte gar nicht
mehr, wo sie war — doch das Ungewöhnliche reizte sie:
sie kehrte nicht um; einmal mußte sie sich doch wieder
aus dem Walde finden.

Sie lächelte in sich hinein . Wie die Eltern und
Geschwister wohl erstaunt kein würden , wenn man sie
nicht̂ am Frühstückstischefinden würde!

Sie — die sich sonst nie vor zehn Uhr morgens er¬
hob — jetzt schon auf einem Morgenspaziergang!

Aber das Frühaufstehen hatte sie gelernt während
ihres Aufenthaltes in Mühldorf bei ihrer Freundin
Eleonore Reinshagen : nach anfänglichem Widerstreben
hatte es ihr schließlich Freude gemacht, die Freundin
und deren Vater aus ihren Morgcnritten durch die
Felder zu begleiten — znm erstenmale war ihr da die
Herrlichkeit der Morgenstunde aufgegangen.

Und heute hatten die ersten Sonnenstrahlen sie
pünktlich geweckt, so daß sie es nicht länger im Bett
duldete. Sie erhob sich, machte schnell Toilette und
verließ unbemerkt das Haus , das noch im tiefsten
ßchlafe lag.

Ter weit ausgedehnte Park , der di? schloßähnkick?
Villa der Eltern umgab, verlor sich auf der einen Seite,
nur von einem dichten Zaun davon getrennt , in den
großen Waldungen , die die freundliche Ortschaft um¬
gaben.

Astrid lächelte ein wenig , als sie den trennenden
Zaun überstiegen hatte und sie sich auf wettere Ent¬
deckungsfahrten begab.

Was fiel ihr heute ein?
Als Kind war ihr der heimatliche Wald immer wie

ein Märchenland erschienen, den sie an-der Hand der
verschiedenen englischen und französischen Erzieherin¬
nen aber nur von weitem hatte bewundern dürfen,
während die barfüßigen Dorf - nnd Fabrikkinder nach
Herzenslust darin herumtobten und Beeren und Pilze
suchten.

„Es schickt sich nicht für euch", hatte der Mutter
ständige Ermahnung gelautet , wenn die kindlichen Ge¬
lüste nach ungezwungenem Herumtoben wach wurden.

Nein , es schickte sich wirklich nicht für die Kinder
des Geheimen Kommerzienrates Vermehren , des reich¬
sten und bedeutendsten Industriellen des ganzen
Kreises!

Und gar früh hatten diese Kinder begriffen , welche
bevorzugte Stellung sie einnahmen , daß sie etwas Bes¬
seres als andere waren ! Dieses Bewußtsein hatte das
Selbstgefühl der Bermehrenschen Kinder bis zum Hoch¬
mut gesteigert, der jede Berührung mit gesellschaftlich
unter ihnen Stehenden ängstlich vermied.

Astrids Vordringen war jetzt mit einem Male ein
Ziel gesetzt — sie befand sich vor einem kleinen See,
dessen klares grünes Wasser sich leise im Morgenwinde
kräuselte. Libellen und Schmetterlinge gaukelten über
dem Schilf. Sie blickte sich um nach einem Weg: denn
hier war der Boden so sumpfig, daß er unter ihren
Schritten leise zitterte . Vorsichtig ging sie etwas zu¬
rück — dort drüben schien - er Hauvtroeg zu sein: si«

sah viele Radfahrer hintereinander fahren mit u -
gehängten Bleckkannen und Rucksäcken, anscheinend
Arbeiter , die ihrer Arbeitsstätte zustrebten.

Da empfand sie plötzlich eine » heftigen Schmerz im
linken Fuß , und das Gehen machte ihr Beschwerden.
Bis jetzt hatte ihr das einsame Umherstreifen Spaß
gemacht; nun wurde es ihr aber ungemütlich : wie sah
sie aus — das weiße Kleid voller grüner Flecke und
die weißen Schuhe ganz schmutzigt

Mühsam am Rand des Sees entlang humpelnd, da
der Weg jetzt wieder trocken und fest geworden, fand
sie einen abgchanenen Baumstumpf , auf dem sie sich
ein wenig ausruhen wollte . Sic zog die schuhe Mts
und die feinen weißseidenen Strttmvfe . die Blnlf .ecken.
zeigten : am Fuß war eine blutende Schramme, herviw-
gerufen durch einen langen spitzen Dorn , Len sie
herauszuziehen versuchte: doch es gelang ihr nicht; er
brach ab, und das größere Stück blieb in der Wunde
stecken. Sie stellte den wehen Fuß in das kühle Wasser
des Sees , was ihr gut tat. . ^ .

Jetzt mutzte sie über sich kacheln. Wenn jemand
sie hier gesehen — Loch eigentlich eine für Astrid Ver¬
mehren unmögliche Lage, in der sie sich befand! Aber
bald hatte sie das Mißbehagen darüber verloren ; - er
Morgen war ja so schön! Und beinahe vergnügt plät¬
scherte sie mit beiden Füßen im Wasser und ließ daS
kühle Naß darüber rinnen , indem sie die Füße ab¬
wechselnd hob und einer, auf den andern stellte.

Da knackte es in dem Gebüsch hinter ihr von bre¬
chenden Zweigen . Sie wandte sich um ; ein schöner
brauner Jagdhund kau. heraus und blieb bellend vor
ihr stehen.

„Juno !" rief eine Männerstimme von weitem . —
„Juno , hierher!" ,

Astrid erschrak. Es war ihr sehr unangenehm , baßj
sie hier überrascht wurde — wer weiß , wie ihr Abett»/
teuer ende» konnte! , L

tFortsetzuna folgt .) Di



Aus Stadt und Land
Lalw.  den 26 . November 1930.

Die mittlere Verwaltungsdieustprüsung
habe« Otto Buhl  von Calw und Martin Reinhardt,
Etsenbahnsekretär a. D . in Stammheim , mit Erfolg abgelegt,-
sie sind zu Verwaltungspraktikanten bestellt worden.

Von der Handelskammer Calw.
Unter dem Vorsitz von Direktor Sannwald-  Calw fand

dieser Tage in Calw eine Handelskammersitzung statt , bei der
eine Reihe brennender Wirtschastssragen zur Erörterung
stand . Ueber einige für die Allgemeinheit wichtige Dinge sei
tm folgenden berichtet : Für unser « Bezirk mit seinen vielen
Bädern und Luftkurorten ist von besonderer Wichtigkeit die
PflegedesFremden Verkehrs.  Es geschieht im Ver¬
gleich zu andern europäischen Ländern für die Fremdenwer¬
bung in Deutschland viel zu wenig . Namentlich die Eisenbahn
mühte viel weiter entgegenkvmmen , als sie es bisher getan
hat,- sie steht in dieser Frage hinter den Nachbarländern weit
zurück. Namentlich Herr B a e ß l er - Freudenstadt wußte
auf diesem Gebiet sehr wertvolle Fingerzeige zu gben . Es
wird in dieser Sache einmal ein Vorstoß seitens der Kammer
unternommen werden . — Nachdem der Grundsatz der So n n-
tagsrückfahrkarte  dadurch durchbrochen worden ist, daß
die Sonntagsrückfahrkarte auch zur Rückfahrt am Samstag
und in einzelnen Reichsbahndirektionen auch am Mittwoch
von großen Städten aus benützt werden darf , ist die Kam¬
mer der Auffassung , daß der jetzige Zustand unhaltbar ist.
Entweder müßte die Sonntagsfahrkarte am Mittwoch auch
dem Lande zugestanöen werden , oder ab :r wäre die allge¬
meine Einführung der Rückfahrkarte zeitgemäß . — Ueber
schwebende Fragen des Einzelhandels  berichtete
Herr Niethammer - Herrenberg.  Bezüglich der Ausver¬
kaufstermine ist die hoffentlich nunmehr endgültige Regelung
die, daß für das Land die Winter ausverkäufe  beginnen
am 3. Samstag des Januar , die Sommerausverkäufe am 3.
Samstag des Juli . Von da ab haben die Firmen vier Wo¬
chen Frist , innerhalb 15 Tagen den Saisonausverkaus abza-
halten . Für Stuttgart ist die Ausverkaufsdauer auf IS Tage
beschränkt . — Erneut soll gegen den vom Einzelhandel nicht
tragbaren Ladenschluß am Heiligen Abend  um
8 Uhr Protest erhoben werden . — Die Frage , ob die Wü : tt.
Wirtschaftszeitung allen Firmen zugestellt werden solle, wird
von der Kammer verneint , da durch die Verbände und Fach¬
zeitschriften eine genügende Belehrung der Mitglieder ttatt-
sindet, und heutzutage alle weiteren Belastungen auch Enan-
zteller Art unbedingt vermieden werden sollten . — Auf
Grund eingehender Besprechung kam die Kammer zu einer
Ablehnung des Gedankens des starren 6-
Stundentags.  Abgesehen davon , daß praktisch schon weit¬
aus die meisten Betriebe durch Arbeitsverkürzung die 40-
Stundenwoche eingcsührt haben , lehrt die seitherige Ersrh-
rung nur z» deutlich, daß nicht eine neue Bindung ans
Grund eines scheinbar einfachen Nechenexempels den Weg
aus dem Elend der Arbeitslosigkeit  zeigen kann , son¬dern nur die Befreiung von Ser Unmenge von gewerblichen
und polizeilichen Zwangsmaßnahmen , die die Freiheit des
Handelns überall lähmen . Daß die Milderung d:r drückenden
R e p a r a t i o n s la st e n, die besonders Württemberg stark
beeinträchtigende Hochschutzzollpolitik des Aus¬
landes  als die Hauptursachen der Arbeitslosigkeit zu be¬
kämpfen sind, versteht sich von selber . Ernster Beachtung wert
sind die Vorschläge , die nebenher gemacht werden , wie das
Arbeitsdienstpflichtjahr , die Ueberführung der Jugend in das
Geschäftsleben erst nach dem 15. Lebensjahr u. a. m. Zu be¬
grüßen wäre es ganz besonders , wenn die Mittel für den
problematischen Vau des Neckarkanals dem ganzen Land zu-
gefiihrt würden zur Verwendung für Arbeiten an
Staats - und Gemeinde st raßen.  Das würde dem
Verkehr und der Bekämpfung der Arbeitslosigk : it bester
dienen als der Neckarkanal , besten Aussichten bekanntlich
zweifelhafte sind. — Der Geschäftsführer berichtete sodann
noch ausführlich über eine Reihe von Mängeln , die sich im
Vergleichsverfahren  gezeigt haben — Sicherung
der Maste schon im Vorverfahren , Verlangen einer größeren
Sicherheit zur Erfüllung des Vergleichs , Erhöhung der Vcr-
glcichsquote , Vorsicht in der Auswahl der Vertrauensperson
und dergleichen . — Zum Schluß wurde noch über die Neu-
gestaltung der Steuern  berichtet . Man kann von
einer vollkommenen Neuregelung der Steuergesetze reden.
Besonders auch für die württ . Verhältnisse wird die Neu¬
gestaltung von großer Bedeutung sein.

Vortrag im Gcorgenäum.
Letzte Woche hielt Handelsschulastessor Dr . Scheff-

buch - Calw im Georgenäumssaal einen bedeul -an .cn Vor¬
trag über : „SindLohn - und Preissenkung Wege
aus unserer Wirtschaftsnot ?" Trotz des für  die
Gegenwart aktuellen Themas war der Saal nur schwach be¬
setzt. Der Vortragende betonte eingangs seiner Ausführun¬
gen, daß der Versuch zur Lösung des Problems nicht durch
Gefühls - oder allgemeine politische oder persönliche Momente
beeinflußt und beschwert sein dürfe , sondern daß der ganze
Fragenkomplex nur mit erkenntnismäßigen Mitteln , also
nach streng wissenschaftlicher Methode , entschieden werden
dürfe . Wie der Mediziner zur fruchtbaren Ausübung seiner
Tätigkeit einer genauen Kenntnis des Körpers , der Kcank-
heitssymptome und der Heilmittel bedarf , so muß der Volks¬
wirtschaftler , will er als Arzt des kranken Wirtschastskvrpers
Positives zur Minderung der Not beitragen , mit der Wirt-
schaftsstruktur und den wirtschaftlichen Erschetnunpen genau
vertraut sein. Der Redner untersuchte zuerst die Frage : Ha¬
ben wir eine Wirtschastsnot ? Als Gradmesser dient hier zu¬
erst die Prüfung der Zinssätze , die heute bedeutend niederer
sind als gegenüber 1927, die Bewegung der Wertpapierpreise,
wobei gegenüber 1927 Kurseinbrttche von 30—öll Proz . fest¬
zustellen sind sDarmstäüter u. Nationalbank 1927: 301, 29. No¬
vember 1930: ISO,- Deutsche Bank 1927: 230, heute 10>, Daim¬
ler -Benz 1927: 147, heute 24,- Hapag 1927: 178, heute 71,- Bem-
berg -Seide 1927a 837, heute 67), und die Variation der Waren-

, preis «, die sich in dem Fallen des Großhandelsindex von 141

tm Jahre 1927 auf 121 im Jahre 1930, der Kletnhandelsprelse
von 1S6,S im März 1929 auf 14ö im Jahre 1930 bemerkbar
macht. Beim Problem der Warenpreise muß bemerkt wer¬
den, daß die Zollsätze einen bedeutsamen Einfluß auf die Ge¬
staltung der Preise haben , beträgt doch heute der Zoll auf
einen Zentner Getreide rund 12ch0 Nm ., zu Bismarcks Zei¬
ten 1,50 Rm . Ein wesentliches Symptom der wirtschaftlichen
Lage eines Landes ist weiterhin die Zahl der Konkurse , lie
sich seit 1913 folgendermaßen bewegt haben : 1913: 10009:
1923: 430,- 1926: 20 OM,- 1927: 7000,- 1923: 11000,- 1929: IS OM:
1930 sAnnäherungswert ) : 20 000. Als letzten Gradmesser zur
Prüfung des Wirtschaftsstanües behandelte der Redner die
Frage der Arbeitslosenziffcrn . Er unterschied hier 3 Arten
von Arbeitslosen : die Dauerarbeitslosen , deren Zahl seit
1925 in steigendem Wachsen begriffen ist, die durch Konjunk¬
turschwankungen bedingten Nichtbeschästigten und fernerhin
die durch den Wechsel der Jahreszeiten von der Arbeit Aus¬
geschlossenen. Das bedenklichste Zeichen ist das unheimliche
Wachsen der durch die steigende Wirtschaftsnot bedingten
Dauerarbeitsloscnzahl , die im Juli 1926 etwa 200 OM,
1927: 4S0 OM, 1928: 650 OM, 1929: 860 000 und 1030: 1—1,2 Mil¬
lionen betrug . Nach diesen durch reichliches Zahlenmaterial
wertvoll ergänzten Untersuchungen über die Wirtschaftsnot
wandte sich der Redner der Frage zu : Ist die Preissenkung
— insbesondere eine künstlich verursachte — ein Weg , der
Wirtschaft wieder auszuhelfen ? Vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt ist eine Preissenkung als Rettung aus der wirt¬
schaftlichen Not nicht zu befürworten , am besten für eine
gesunde Entwickelung ist ein unveränderliches Preisniveau,
keine Erhöhung und keine Senkung , denn eine Preissenkung,
die gemacht wird , hat keine kapitalbildende und Betriebsmit¬
tel schassende Wirkung , welche für unseren Wirtschastskörpcr
ein dringendes Erfordernis ist. Der Redner bejahte die
Frage , ob Lohnsenkung ein Mittel und Weg aus unserer
Wirtschaftsnot ist. nur bedingt für die Beseitigung der kon¬
junkturellen Arbeitslosigkeit , hingegen voll und ganz zur
Behebung der Dauerarbeitslosigkeit , während die Lohnsen¬
kung zur Verminderung der durch den Wechsel der Jahres¬
zeiten bedingten Arbeitslosigkeit abzulehnen ist. Durch Lohn¬
senkung finde eine Auswertung der Produktion statt , welche
erhöhte Kapitalbildung und sinkenden Zinsfuß bedinge , was
wiederum den Weg zur Lohnerhöhung frei mache. Lohn¬
erhöhung bedeute jedoch nie einen Weg zur Verminderung
der bestehenden Wirtschaftsnot eines Landes , eine gemachte
Preissenkung überwindet nicht die Not , sondern schasst Not,
weil die Preissenkung eine internationale Erscheinung sei,
eine Welle im steten Auf und Ab der wirtschaftlichen Erschei¬
nungen . Gibt es andere Wege und Mittel zur Abschwächung
der Wirtschastsnot ? Arbeitsdicnstpslicht ? Dies könnte höch¬
stens ein Mittel sein zur teilweisen Minderung der Dauer¬
arbeitslosigkeit , würde aber volkswirtschaftlich durchaus un¬
rentabel sein,- denn die Frage der Beschaffung der Arbeits¬
mittel u. a. m. und insbesondere das Moment der Zwangs¬
arbeit statt der freiwilligen Arbeitsleistung würben das Ex¬
periment der Arbeitsdienstpslicht nicht zum Erfolg kommen
lassen. Zölle ? würden die Gegenseite sofort ermuntern , wie¬
derum höhere Zottmaiiern zu schaffen. Tributabgabe ? Der
Redner verneinte die Möglichkeit , daß eine Tributabgave zur
Beseitigung der Wirtschaftsnot führen könne . Nur Lohnsen¬
kung bilde ein positives Mittel zur Behebung der Dauer¬
arbeitslosigkeit . Diese Maßnahme könne aber nur eine spe¬
zielle Maßnahme zur Heilung eines kranken Gliedes am
Wirtschaftskörper sein. Nebenher und in zielbewußter Weise
muß zur Heilung des gesamten Wirtschaftskörpers Vertrau¬
en, Ruhe , Ordnung dienen . Nicht immer neue Neichstags-
wahlen , neue Unruhe , Umsturzplänel Das tötet Vertrauen,
lähmt den Nusbanwillen und die Aufbaumöglichkeit . Mit
der überzeugenden Hoffnung , daß die llebcrwindnng der Not
möglich und bas deutsche Volk zu dieser Tat fähig sei, schloß
der Redner seine bedeutsamen und mit starkem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen.

Vortrag im Stadt . Hausfrauenvercin,
„Erregung , llebertragung und Verhütung von Infek¬

tionskrankheiten"  lautete das Thema , üb ?r welches
der Oberamtsarzt unseres Bezirks , Medizinalrat Dr . Lang,
am vergangenen Montag einen volkstümlichen Vortrag im
Stadt . Hansfrauenverein Calw hielt . Der Waldhornsaal
war überfüllt und mit großem Interesse folgten die anwe¬
senden Frauen den einfachen , klaren Darlegungen , die in
hohem Maße geeignet waren , belehrend und aufklärend zu
wirken . Der Hausfrau fällt ja in der Hauptsache die Auf¬
gabe der G . sundhetts - und Krankenpflege innerhalb der Fa¬
milie zu und deshalb besitzen solche Vorträge von fachwis-
senschastlicher Seite eine nicht zu unterschätzende Bedeutung:
man möchte nur wünschen, daß die Aerzteschaft sich mhr zu
Gesunöheitsvorträgcn entschlösse, denn hier bietet sich ei»
weites , sehr dankbares Betätigungsfeld , das heute leider viel¬
fach von wenig befugten Elementen beherrscht wird . Medi¬
zinalrat Dr . Lang kennzeichnete in seinem Vortrag zunächst
die Krankheitserreger , die Bakterien . Durch Nahrungsmittel,
Gebauchsgegenstände , Ungeziefer , Luft (Tröpfchen - und
Stäubcheninfektion ) und direkte Berührung mit Kranken kön¬
nen sie in den menschlichen Körper eindringen und hier
Krankheiten Hervorrufen . Die Wege, auf denen die Bakterien
in den Körper gelangen , sind der Speiseweg , der Luftweg
oder verletzte Hautstellen . Sehr anschaulich wurde der Krank¬
heitsvorgang von der Inkubation bis zur Abwehr und Tö¬
tung der Bakterien durch die Schutzorgane sLymphdrüsen)
und Blutstoffe des Körpers geschildert und schließlich ange¬
geben , wie man sich vor Ansteckung schützen kann . Sauber¬
keit, peinliche Ordnung im Krankenzimmer , planmäßige
Desinfektion , bas Fernhalten der gefährlichen Bakterien-
trägertn Stubenfliege und Vorsicht beim Umgang mit Kran¬
ken sind die wirksamsten Schutzmittel . Die Vorführung eines
Filmstreifens bot guten Anschauungsunterricht zu dem Vor¬
trag und interessante graphische Darstellungen belehrten
über den Verlauf der häufigsten Infektionskrankheiten . Auf
besonderen Wunsch der Hausfrauen gab der Redner noch
Aufschluß über die Entstehung und zweckmäßige Behandlung
von Plattfußleiden , Krampfadern sTrombose , Embolie ), und
Kropfkrankheiten (Basedow ). Auf unsere örtlichen Verhält¬

nisse eingehend , empfahl er als Ausgleich gegenüber dem
kalkarmen Wasser die Verwendung von Bollfalz im Haus¬
halt . Bezüglich der Schuluntersuchungen wurde die Notwen¬
digkeit des verständnisvollen Zusammenwirkens zwischen
Arzt , Schule und Haus betont und auf das Bedürfnis einer
fahrbaren Schulzahnklinik für die Bezirke Calw und Neuen¬
bürg hingewiesen . Schließlich warnte der Oberamtsarzt noch
vor dem Kurpfuschertum , dem Hausierhandel mit Heilmit¬
teln und dem Erwerb kostspieliger Heilapparate . Der rechte,
hiefttr ausgebtldete Helfer in Krankheitsfällen sei der Arzt.
Die Vorsitzende des Vereins , Frau Stadtschultheiß Göh-
ner , dankte dem Redner nach Beendigung seines Vortrages
herzlich und überreichte ihm als ein Zeichen dankbarer Aner¬
kennung eine prächtige Blumengabe.

Totensonntag in Bad Liebenzell.
Wieder ist ein Tag der Trauer vergangen , ein Tag be¬

sonderen Gedenkens an die Treuesten , welche ihr Leben fürs
Vaterland gaben . Auch in Bad Lievenzell wurde er zu einem
Gemeindetrauertag , so zahlreich war die Beteiligung der
Vereine , insbesondere die des Krieger - und Militärvcreins.
Mit umflorten Fahnen marschierte man im geschlossenen Zug
zum Gotteshaus , wo Stadtpfarrer Lempp  in einer dem
Tag angepaßten Predigt ergreifende Worte für unsere Tote»
fand . Ein Violinvortrag mit Orgelbegleitung , ausgcführt
von Liebenzeller Musikfreunden , sowie ein Lied des Kirchen¬
chors verschönten den Gottesdienst . Hierauf trat man beim
Gedächtnismal zusammen , wo nach markiger Ansprache der
Vorstand des Krieger - und Militärvereins , Gemeindcrat
Er Hardt,  im Namen der Stadt und des Krieger - und
Militärvereins einen Lorbeerkranz niederlegte . Eine wei¬
tere Kranzniederlegung erfolgte von seiten der Ortsgruppe
Liebenzell des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und
Kricgerhinterbliebencn . Zwei Choräle , gespielt von der
Feucrwehrkapelle (Leitung Mcnde ), und ein schön vorge-
tragenes Lied des Liederkranz (Leitung Lehrer Lauten¬
schlager)  umrahmten die Gedenkfeier . Unter Vorantritt
der Musik marschierten die Vereine dann zum Rathaus , wo
die Fahnen wieder eingebracht wurden . O . S.

Brief ans Gechingen.
Stürme , Regen und ein heftiges Gewitter leiteten den

Totensonntag ein . Das wilde Element riß an Dächeriy
Bäumen und Zäunen und hinterließ manchen Schaden : die
elektrische Lichtleitung war gestört . Der Tag der Toten
wurde auch Heuer in feierlicher Weise durch gemeinsamen
Kirchgang der Freiw . Feuerwehr und sämtlicher Vereine
unter Vorantritt der Kapelle des Musikvereins begangen.
Pfarrer Reu sch gedachte im Gottesdienst der gefallenen
Kameraden , während der Gemischte Chor unter Leitung von
Lehrer Seeburger  einen erhebenden Choral sang . Nach
der Kirche hielt man am Ehrenmal eine würdige Gedenk¬
feier . Der Liederkranz brachte dem Ernst der Stunde ent¬
sprechende Lieder zum Vortrag und Hirschwirt L. Geh¬
ring  sprach als alter Frontsoldat ergreifende Worte . Nach
einem eindrucksvoll gespielten Choral ging der Abmarsch
der Vereine vonstatten . — Am gleichen Tag galt es , einem
treuen Feuerwehrkameraden , dem im 62. Lebensjahr ver¬
storbenen Wilhelm Wagner,  seit 1893 aktives Mitglied
des Stcigerzugs und Inhaber des Vcröicnstehrenzeichens,
das letzte Geleit zu geben . Die Kapelle des Musikvcreins,
dessen Ehrenmitglied der Verstorbene war , eröffncte den
überaus stattlichen Lcichcnzug . Dem von alten Kameraden
getragenen Sarge folgte mit umflorter Fahne die Freiw.
Feuerwehr und der Liederkranz : auch letzterer verliert in
dem Verstorbenen einen guten Freund und Gönner . Am
Grabe zeichnete Pfarrer Reusch ein lebensvolles Bild des
Entschlafenen , Feuerwehrkommandant Ludw . Geh ring
widmete dem Kameraden einen tiefempfundenen Nachruf
und legte einen Kranz nieder , zum letzten Gruß senkte sich
die Fahne . Vorträge der Musikkapelle und des Liederkranz¬
chores umrahmten die Bestattungsfeier.

*

Dachtel OA . Calw , 28. Nov . In der Nacht vom Samstag
auf Sonntag zog ein Gewitter mit orkanartigem Sturm über
unseren Ort , wobei an Bäumen und Häusern Schaden ange¬
richtet wurde . Auch warf der Sturm einen innerhalb des
Ortes stehenden Pappelbaum um . Dieser fi ?t über die
Straße und zertrümmerte elektrische und Telcfonleitungcn.
Die Pappel reichte auch noch auf das nachbarliche gegenüber¬
liegende Dach, das dadurch ziemlich beschädigt wurde.

Neuenbürg , 28. Nov . Schwer betroffen wurde durch den
Sturm die Hochspannungsleitung des Gemeindeverbanös
Teinach . Die Strecken Birkenfeld -Engelsbrand , Liebenzcll-
Schümberg und namentlich Schömberg -Höfen wurden schwer
mitgenommen . Manche Gemeinde war am Sonnrag und teil¬
weise auch am Montag ohne Strom . Auch die Telefon - und
Telegraphenlcitungen wurden stark mitgenommen . Ganze
Leitungszüge wurden glatt umgclegt und die Verständigung
von Ortschaft zu Ortschaft , wie beispielsweise die von Höfen
nach Teinach war nur auf Umwegen möglich. Ganze Kolon¬
nen von Starkstromern und Telefonern sah man am Sonn¬
tag und Montag eifrig damit beschäftigt, Hindernisse anszu-
räumen und die Leitungen wenigstens notdürftig wieder
instandzusetzen.

SCB . Schlaitdorf , O .-A. Tübingen , 25. Nov . Der Sturm
vom Sonntag hat ein im Umbau befindliches Haus in der
Webergasse zum Einsturz gebracht . Das wegen der Bau¬
arbeiten glücklicherweise unbewohnte Gebäude ruhte , da di«
Stützmauern neu aufgeführt werden sollten , nur auf Sprie¬
ßen und konnte deshalb der Gewalt des Sturmes nicht stand¬
halten . Es bildet heute , abgesehen von einem stehen geblie¬
benen kleinen Schuppen , der wohl auch vollends eingerissen
werden muß , nur noch einen wüsten Haufen wertloser Trüm¬
mer . Dank der freien Lage des Hauses wurden Nachbarge-
bäube nicht in Mitleidenschaft gezogen.

SCB . Sigmaringendors in Hvhenz ., 2S. Nov . Der Sturm
vom Sonntag hat in den Gemeindewaldungen schrecklich ge¬
wütet . Nach vorläufigen Schätzungen wurden im Ziegelholz
in den Abteilungen 35—38 allein etwa 12 000 Festmeter ent¬
wurzelt und abgerissen und weitere 1000 Festmeter in den
übrige » Abteilungen unseres Waldes.



Dom Calwer Rathaus
Nachtrag znr Rathansanssprachc über de« Postamt «n«ttba» .

In eigener Sache hat Herr G .-R . Veigel «ns gebeten,
den für feine Stellungnahme zur Frage des Badstrahenpro-
iekts wesentlichen Teil seiner Ausführungen im Gemeiude-
rat im Wortlaut wiederzugeben . Er lautet : »Auch ich war
ein Gegner des Badftratzenprojekts , weil a « s dem Geheim¬
nis , das dieses umgab , zunächst nur ein « einseitige Inter¬
essenpolitik ersichtlich erschien . Nach der Sitzung vom 14. 11.
und der heutigen Verlesurrg des Vertrags freue ich mich , feft-
stelle » zu können , daß dieser Verdacht geplatzt ist wie ein«
Seifenblase und ich den gehegten Verdacht gerne »urück-
nehme . Ich habe mich nicht nur ein -, sondern mehrmals vor
den Platz im der Badstrabe gestellt und mir den Neubau hin-

eiugedacht , wobei ich im Vergleich mit den andern Vorschlä¬
gen zu der Ueberzeugung gekommen bin , daß es für di«
Stadtgemeinde nicht nur keine günstigere Lösung der Platz¬
frage , sondern auch keinen günstigeren Vertrag geben kann,
dem die Stadtgemeinde nur die nicht gerade so wertvolle
Badwiese zum Opfer bringt , weshalb ich meine Zustimmung
zu dem Vertrag gerne gebe ."

Zur Frage der Bürgerversammlnng äußerte G .-R . Wei¬
gel,  daß der Wunsch laut geworden sei, die Beschlußfassung
zu vertagen , bis diese Versammlung stattgefunden habe . Sei¬
ner Ansicht »ach führe das aber zu >oeit . „Ich bedauere , daß
die Bürgerversammlung nicht am Tag vorher stattgefunden
hat , verspreche mir aber von dieser nicht viel . Angenommen,
60 Prozent wären für und 60 Prozent gegen die Badstrabe
gewesen , nach welcher Hälfte hätte sich dann der Gemeinde¬
rat richten sollen und wenn durch Liefe Versammlung das

ganze Objekt zum Scheitern gekommen wäre , wie hätten
dann die Arbeitslosen gestimmt , wenn diese vielleicht die
eine Hälfte des Saales «tngenommen hätten ?" Die Bem «r-
kung , Saß ein Gemeindsrat Vertagungsantrag zu stellen be¬
absichtige uff . macht « dann G .-R . Halle.  Da beide Her¬
ren wechselseitig das Wort ergriffen und di « Berichterstat.
tung durch Kürzen und Zusammenziehen bestrebt war , Wie-
öerholungen anszuschalten , sei hiemit versucht , Liesen Teil
der Rathausaussprache klarer wiederzugeben.

Wetter für Donnerstag « «d Freitag.
Im Norden zeigt sich eine schwache Depression , im Süden

schwacher Hochdruck . Unter dies«n Umständen ist für Don¬
nerstag und Freitag zeitweilig bedecktes , « nbestüirdiges Wet¬
ter zu erwarten.

Todesanzeige
Psalm : lvS.

Rach langem , schwerem , mit vorbildlicher Geduld ertragenem Leiden,
durste heute mein lieber Mann , unser guter Vater . Bruder , Schwager n. Onkel

August Schaufelberger
tm Frieden entschlafen.

Im Namen der Trauernden:

Frau  Luise Echaufelberger;
Liefe ! Blecher geb. Echaufelberger

mit Gatten Wilh . Blecher,  Prediger

Calw - Sinsheim a . Elf ., 25. November 1930.
_ Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhause
Marktstraßr 14 au , statt.

Frische

Tische
treffe « heute ei « .

Arische»

Kablia«
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Schellstsch
1« ganz . Fisch

Pst >. 3I Pfg.

Kabliau-
Silet

küchenfertig

Pfd. Psg.
Frisch«

Bücklinge
Lache-

Heringe
fer « «« empfehle » :

Reue

Linsen
Pfd - » R ^ g.
von an

Frankfurt «,

SMaieP
Mrsiche»

SS W «.
8

Paar

Brtt-AWsr
Baumbrol

in hygien . Verpackg.
2 Pfd . RR
Laib Psg.

3P,d.
Laib 58

Aus alles
Rabatt

Münstucst

Reuhengstett
Einen ca. 12 3 » . schweren

guten

SchGier
sowie eine fast neue , forchene

Treppe
, so cm breit und 11 Stufen
hat zu verkaufen.

Fuge « Souedem.

Hofftest , den 25. November 1030.

Danksagung

Für dl» liebevolle Anteilnahme , die wir
bei dem schweren Verluste unsere, lüden
Entschlafenen

Zshanll Sesrs VrM
Postbote

in so reichem Matze erfahren durften , spre¬
chen wir unseren herzlichsten Dank aur.
Besonder » danken wir dem Herrn Orts¬
geistlichen Pfarrer Schmelzte für sein» liebe¬
vollen , trostreichen uno zu Herze » gehenden
Worte , dem Leichenchor für den erhebenden
Gesang , den Beamten de, Postamts Teinach
und Ealw , dem Herrn Poftsekretär Single
und dem Herrn Schultheiß Psrommer,
Rötenbach für ihre erhebenden Grabreden,
sowie den Kriegeroereinen Neuweiler -Hof-
stett, Agenbach und Martlnsmoo » für ihre
letzte Ehrung , für die vielen Kranzspenden
und allen denen , die den Entschlaf « »» zur
letzten Ruhestätte begleiteten.

Dir trauernden Hinterbliebene « :

Agathe Braun und Kinder.

va«gel. Buchhandlung
Earl Spambalg , Ealw

empfiehlt
Advintshättsrhe «, Adveats«
transparente , Aboentsstern«
«nd -Bäumchen » Advents-
ampeln , Adventskalender,

Adveutskarten

P »MMMeg
(Ispsoder Bubi)
von Mk . 1 .7S an.

Friseur Odermstt.

HAer nichts auf seine Haartracht  hält.
Lebt abseits der modernen Welt!

R. LZ.
GeneiMrfsMlW

am Samstag,  den 26. November»
abeuds 8 Ahr» im Badischen Hsf.

Tagesordnung:
1. Rechenfchafts - u . Kassenbericht
2 . Bücherabgabe
3 . Neuwahlen
4 . Verschiedenes.

Um zahlreiche Beteiligung bittet der Ausschuß.

Lerva -Kakkee
^II « lrkests NrsckmrFen!
List » kr ! 8 et » AGbrsruLt k

LaubsSg-
Arbeiten

findet alt und sung unter¬
haltende Beschäftigung.

Bitte Schaufenster beachte» .
Herrnan » Fischer,

Tal « , Vaksteas « 18.

LiFBvie Kostsrei ! 5 kukutt!

Lar ! 8brva , Lal v̂,
Puppenwagen
Schaukelpferde
Kinderstühle
Holländer
Bubiräder
Trittroller
in reicher Aurwahl.
Einige

Puppenwagen
vom letzten Jahre zu herab¬
gesetzten Preisen.

Vtt, Weißer. Lederst.
3n

empfiehlt billigst

Ehr. Schlitterrr

Mstssine«
neue Eypro , Ztr . Mk . K8.—
solange Vorrat.

A. Lutz,
Ledersttatz « ».

Vorzügliche », neue»

Piano
vonPianosabrlk kefonker«
günstig , well wenig gespielt
zu verkaufen.

Anfragen unter P . G.
>74 an die Geschäftsstelle
diese» Blatte ».

MMS

vtt grSrrte8eg»tt 4« ktt-lger
itl alr veqremlicbkrit. vtt
siSAttk-»«treite« von reldrt»
tt m« r rtii«<lig grvorbe» v«-
<Ie». - ldr beritt bell« irt«r

reizew »Lsimr Isgdla«- .

Eiche wesig gttrmchle
Aiizei. PisMss
Hi»» isi»»

eigene uncl kremäe Labrikste in verscbleüenen tiois-
»rtea , tsciello , xericlitet , pleisvert mul xünstixru verksnken.

pisvokorieksdrik

blttttgrri
RMrsttche 12 SißtzsW
1' Ll . LpttOkl  2S841/4L

Leackten 8ie bitte unsere 5 Lciisulenster mit äem
LinganZ ru äsn Verksuts - stSumea und unsere
genaue Presse.

Do » Donnerstag früh»de« 27. Novem¬
ber»steht in meiner

Stallung in Althengstett
ei« Transport

erMMerjui«»
ger. irSchliger
Me und M-
gesöhsler hoch-

ttWIgerSalbiooe«,sosieschöseß
3W»ikh zm BeMiis.

wozu Liebhaber sreundlichst einladet
Julius Böttigheimer 2«̂ .»-4».

Kei« Lager
sondern jede»

PWer-Mhel
wird nach Wunsch

angesertlgt

Repirmre»
billigst bei

H.WursterTspeziemst.

Ishkkiidtt
>.Re-aritm«

Lhr . Widmaier,
mech . Werkftiktte b. d. Post

V/enn 8i » eine ^ daelim«
lürer 8ebkr »kt ocler bei sn-
gesttenxter Arbeit «Io« Le-
msttunslbrer ö.u« en »pliren,
clsna sollten § i« ÜLL eelt 120
lsbrea devillirt«

INIIIIM
lmreoviMk

vervenclen.
llllelaverksuk kür Oslve»

i> ^ «ile»
0 . L . IL1SDO VSILI

Braunes

Hafermhl
frisch eingetroffrn.

« . Lutz.

Trikllltreste
in viel . Farben , auch seid«««

Alickrefte
für Eisendahnerwiisch « find
»ingetroffen.

i SpftsVttrdechZrpstrgckE

Erch . VoMMSei«
Mittwoch , >8. No»,

adend» 8 Uh«
Sra«e»-

BchnchiiWttsr
i» Bachzi » « « » d«s

Vrreinshause».
Bo « Ringe« «m di«

S«ge«d.
Jeder« »»« willko« « »».

Ws Sasse ich ge-e«
RSffemiS Me i«ie
Schuhe?

Schuhhaus

Earl Tischer
Vahnhofstratze 17.
Reparaturwerkstlitte.

WoSeu Sie ein seuesQ
EhaiselsMefstIhrs
geSnmcht.bosahaSe«>
bei Fr . Hennefarth,

Poistermöbellager.

HasnsSale»'»»»
Torsoeleffc

billigst bei

A. Lutz,
Lederst«. 8

All«

Strümpfe
strickt an , Strickkleidung
«ach Mah führt aus.

A . Richter.  Hirsau
Klosterhof 50.

Wenig getragener , schwerer

MMMN
pretowert abz,geben.

Krovengasfe 7.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

